
Abonnementspreis
für T h orn  und Vorstädte frei ins H aus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
tägl i ch 6Vs Uhr abends mit Ausschluß der Sonn - und Feiertage.

Redaktion und Expedition:

Katharinenstr. 204. 

Fernsprech-Anschlutz Nr.  57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

WO. Sonnabend den 20. September 18S0. VIII. Iahrg.

Der Appell des Kaisers.
Zwei große leitende Gesichtspunkte sind es, zu deren Durch­

führung im Interesse wirksamer Bekämpfung der Sozialdem o- 
kratie der Kaiser bei seiner Anwesenheit in Schlesw ig - Holstein 
und Schlesien die M itw irkung seines ganzen Volkes in  Anspruch 
genommen hat. Ueberall soll das W ohlwollen gegenüber den 
A rbeiter» nicht blos im M unde geführt, sondern durch arbeiter- 
freundliche V eranstaltungen bethätigt werden. W ird der kaiserl. 
Appell un ter weiser Beachtung der durch das W ohl und Wehe 
der Ind us trie  gezogenen Grenzen allgemein gebührend berücksich­
tig t, so wird der augenscheinliche Beweis erbracht, daß alles, 
w as im  Interesse der Arbeiter vernünftigerw eise verlangt werden 
kann, ihnen aus dem Boden der bestehenden S ta a ts -  und G e­
sellschaftsordnung zu T heil wird. V on selbst ist dann der wei­
tere Schluß gegeben, daß die Umsturzbestrebungen jeder Berechti­
gung vom S tandpunkte des Arbeiterwohles entbehren und weit 
davon entfernt, dieses zu fördern, vielmehr die G rundlage 
einer befriedigenden G estaltung desselben zu untergraben drohen.

In d e m  die B ethätigung praktischen Christenthums ferner 
nothwendig das B and  des gegenseitigen V ertrauens zwischen den 
breiten Schichten der Bevölkerung und den höheren sozialen 
Schichten derselben befestigt bezw. herstellt, eröffnet sich den letz­
teren zugleich die Möglichkeit, wirksam auf die V erbreitung und 
Befestigung dieser Erkenntniß hinzuwirken.

Zugleich aber wird der Boden für eine fördersame B e­
theiligung an  der Durchführung des zweiten großen Gesichts­
punktes, der vollen Verwirklichung des Grundsatzes der Achtung 
vor R eligion und Gesetz und des G ehorsam s gegen die Krone 
und ihren T räge r, geebnet. Auch nach dieser Richtung werden 
planm äßige B elehrung und M ahnung von Kreisen, deren Ar- 
beitersreundlichkeit durch die T h a t bewiesen ist, ihre guten 
Früchte tragen. D ie M ehrzahl der P olitiker allerdings, welche 
bisher in der sozialen F rage das große W ort zu führen sich ge­
wöhnt hatten, wird gut thun , ihre Schritte besser denn bisher 
abzuwägen und nicht die Begehrlichkeit der Massen anzustacheln, 
statt sie an die gesetzmäßigen Schranken zu mahne». I m  übrigen 
aber werden zur Erreichung des letzteren Z ieles das schriftliche 
wie das mündliche W ort, Presse, Versam m lungen, vor allem 
der Verkehr von M und zu M und in  vollem Umfange zu be­
nutzen sein. Aber m it W orten  allein ist es auch hier nicht 
gethan. Besser a ls  das schönste und treffendste W ort wirkt das 
Beispiel. An die wohlhabenden und gebildeten Kreise der B e­
völkerung richtet daher das Kaiserwort die M ahnung, voran­
zugehen m it dem Beispiel der religiösen G esinnung und eines 
den christlichen Sittengesetzen entsprechenden W andels, der U nter­
ordnung unter das Gesetz und des G ehorsam s gegen den Landes­
herrn. M öge der Appell an alle gesunden Kräfte unseres Volkes 
zu gemeinsamem W irken gegen die sozialdemokratischen Umsturz­
bestrebungen in  allen Herzen W iderhall finden und zum W ohle 
unseres V aterlandes beherzigt werden!

Sokitische Hagesschau.
D er Zeitpunkt des W i e d e r z u s a m m e n t r i t t s  d e s  

R e i c h s t a g s  rückt allmählich näher, und hinsichtlich der A uf­
gaben, welche dem Reichstage außer der E rledigung des A rbeiter­
schutzgesetzes noch gestellt werden dürften, werden mancherlei V er­
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Plötzlich fuhr sie empor, das kleine Z im m er w ar schon 
morgeudämmernd hell, sie raffte sich vom Lager auf und eilte 
au s Fenster. — E s w ar nichts zu sehen, obgleich sie M änn er­
stimmen flüstern hörte. D a  tra t  m it einem M a l der B ruder 
m it dem verhaßten G efährten au s dem seitw ärts gelegenen Nach­
barschuppen, auf dessen Giebel der ritterliche Gockel jetzt P latz 
genommen, a ls  wolle er sich die Frühaufsteher, welche dort ihr 
Wesen trieben, neugierig ein wenig näher beschauen.

D er B ruder trug  kein Gew ehr mehr, er hatte es wohl 
schon abgelegt. Aber - -  w ar es das Frühlicht oder die A n­
strengung der durchwachten Nacht, welche A ntons Gesicht so 
bleifarben erscheinen ließen?

„V erdam m tes Pech — ------- doch im m erhin, die B eute
ist gesichert bis zum A bend," hörte die athem los lauschende 
Lisbeth den verhaßten G efährten des B ru ders jetzt sagen, „hier
sucht sie wohl k e in e r ------ "

„N ein , nein — "
„D er Grünrock, der betreßte Grünrock —  verdam m t sei 

er —  hat u n s  weidlich h in ters Licht geführt. Ich glaubte ihn 
abwesend und die Luft re in ! A nstatt dessen stellt er u n s  eine 
Falle und überrum pelt u n s  —  n u r m it M ühe find w ir der 
G efahr entgangen. Dennoch haben w ir glücklicherweise die 
B eute erwischt, es ist ein stattlicher V ierzehnender! H ier im
Schuppen des Nachbars w ird sie niem and s u c h e n " --- - - - -

„M eine Büchsflinte" —  klagte A nton, „ich mußte sie beim 
Ueberfall des Försters preisgeben!"

„Schw eig, wer wird sich darum  scheeren?"
„ S ie  ist dahin, meine Lust und F reude!" —
„Schw eig, Dummkopf, sag' ich" —
„D u  bist so hitzig" —

m uthungen laut. Neue große Gesetzentwürfe werden demselben 
schwerlich zugehen, da seine Thätigkeit durch das Arbeiterschutz­
gesetz und durch den E ta t schon erheblich in Anspruch genommen 
ist. Besondere N euforderungen für militärische Zwecke wird der 
E ta t dem Vernehmen nach nicht enthalten. Ueber d ieK olonial- 
politik, namentlich über die in  Ostafrika, w ird dem Reichstage 
voraussichtlich eine besondere V orlage gemacht werden. D aß  
dies noch in» laufenden J a h re  geschehen sollte, ist nicht w ahr­
scheinlich. Zunächst wird wohl die Rückkehr des Reichskommissars 
von W issmann auf seinen Posten in Ostafrika abgew artet werden. 
D ie V erhandlungen über die definitive A btretung des Küsten­
gebiets an  Deutschland durch den S u l ta n  von S an sib a r und 
die G estaltung der m it dem deutsch-englischen Abkommen ent­
standenen neuen Verhältnisse wird noch einige Z eit in Anspruch 
nehmen. Auch wird voraussichtlich das definitive Ergebniß der 
Expedition Em in Paschas in s  In n e re  abzuw arten sein. Em in 
Pascha ist übrigens bereits am 4. Sep tem ber in T a b o ra  einge­
troffen und es hat sich ihm ganz Unjamwesi unterw orfen. V iel 
Geschrei hat neuerdings in der englischen Presse die falsche Nach­
richt von der G estaltung des Sklavenhandels in  Bagam opo durch 
den stellvertretenden deutschen Reichskommissar hervorgerufen. 
W enn es gestattet w äre, au s der H altung  der englischen Presse 
auf die V ertragstreue der englischen Regierung zu schließen, 
dann w ürde sich jede R egierung hüten müssen, sich m it E ngland 
in V erträge einzulassen. Haben doch englische B lä tte r  keinen 
Anstand genommen, zu erklären, daß nach dem angeblichen 
deutschen Vorgehen die englische R egierung nicht gebunden sei, 
ihr Versprechen zu erfüllen und den S u lta n  von S an sib a r zu 
vermögen, in  die A btretung des Küstenlandes an  Deutschland zu 
willigen.

D er „Neichsanzeiger" schreibt: S e i t  S u l ta n  Seprsid B a r ­
gasch ist auf deni Gebiet des S u lta n a ts  S an sib a r der gewerbs­
mäßige H a n d e l  m i t  S k l a v e n  un ter A ndrohung einer G e­
fängnißstrafe von 6 M onaten  und d arauf folgender V erbannung 
verboten, dagegen blieb «ß erlaubt, daß ein Sklave au s dem 
Eigenthum  seines H errn  in dasjenige eines anderen durch Kauf, 
Schenkung, Tausch, desgleichen durch letztwillige V erfügung oder 
im Wege der Jntestaterbfolge überging. An diesem Rechtszu­
stand ist b islang  seitens der deutschen V erw altung im Küsten­
gebiete nichts geändert w orden; dagegen bat S u l ta n  Seypid  A li 
durch Dekret vom 1. August d. J s .  bestimmt, daß fernerhin 
jede V eräußerung eines Sklaven bei S tra fe  verboten sei und 
n u r  noch durch V ererbung an  Descendenten das Eigenthum  aa  
einem Sklaven übertrugen werden könne. W ie tief diese V er­
fügung bei wirklicher-Durchführung in  die Lebensverhältniffe der 
ganzen Bevölkerung einschneiden w ürde, mag d a rau s  entnommen 
werden, daß die Sklaven  zum großen T heil auch selbst wieder 
Sklaven besitzen, denen gegenüber sie dieselben Rechte haben, wie 
ein freier M an n  über seine Sklaven. F erner ist es sowohl in 
S an s ib a r, wie an  der Küste üblich, daß die auf einem länd­
lichen Grundstück beschäftigten Sklaven  a ls  zu demselben gehörig 
betrachtet und m it ihm  zusammen verkauft w erden; das V erbot 
des Sklavenverkaufs würde daher m it der plötzlichen E utw erthung 
des G rundeigenthum s auf der In s e l um  etwa 50 pCt. gleich­
bedeutend sein und die In d e r , welche gegen V erpfändung der 
Sklaven Vorschüsse gegeben haben, gingen der S icherheit für

ihre Schuldforderungen verlustig. Diese neuerlichen Bestim­
m ungen haben denn auch auf der In s e l S a n s ib a r eine so große 
Aufregung hervorgerufen, daß sie bis jetzt nicht zur Durchführung 
gelangen konnte», der S u l ta n  sich vielmehr genöthigt gesehen 
hat, durch Dekret vom 9. August d. J s .  seine frühere A nord­
nung in einzelnen Punkten  zu modifiziren. Dekrete des S u l ta n s  
von S an sib a r erlangen fü r das un ter deutscher G ew alt stehende 
Küstengebiet keine G eltu ng ; die deutsche Regierung nahm  jedoch 
ihrerseits in E rw ägung, ob es angezeigt sei, auch für jenes G e­
biet schon jetzt bezüglich der häuslichen Sklaverei ähnliche B e­
stimmungen zu treffen, wie sie das Dekret des S u l ta n s  vom 
1. August enthält. I n  Uebereinstimmung mit den Vorschlügen 
des Generalkonsuls in  S an sib a r und des stellvertretenden Reichs­
kommissars ist diese F rage au s dem G runde verneint worden, 
weil es bedenklich erschien, nachdem eben R uhe und O rdnung  
wieder hergestellt w ar und die Bewohner sich au  die neuen Z u ­
stände zu gewöhnen anfingen, unverm ittelt m it M aßregeln vor­
zugehen, welche in  die sozialen und wirthschaftlichen Verhältnisse 
der Bevölkerung tief eingreifen und darum  die G efahr neuer 
Aufregungen und B eunruhigungen in sich bergen. Entschlossen, 
wie bisher nicht n u r den Sklavenjagden, sondern auch dem ge­
werbsmäßigen Sklavenhandel unnachsichtlich und m it allen M itte ln  
entgegenzutreten, behält sich die deutsche R egierung in voller 
Uebereinstimmung m it den auf der Brüsseler Konferenz über­
nomm enen Verpflichtungen vor, den M om ent selbst zu w ählen, 
der ihr für weitere Beschränkungen der herrschenden Sklaverei 
geeignet erscheint; sie w ird, wenn der Zeitpunkt dazugekommen, 
die bezüglichen M aßregeln nicht n u r anordnen, sondern auch für 
die strikte Durchführung derselben S o rg e  tragen.

D er R e i c h s k a n z l e r  hat dem „Hamb. K orr." zufolge die 
Genehmigung des V e r t r a g s  zwischen der südwestafrikanischen 
Kolonisationsgesellschaft und der englisch - holländischen G ruppe 
G roll u. Ko. wegen Ueberlassung von Besitzrechten an einem 
Theile des südwestafrikanischen Schutzgebiets a b g e l e h n t .  D a s ­
selbe B la tt  dem entirt die angeblich beabsichtigte E rnennung  des 
D r. P e te rs  zum G eneralkonsul in  S ansibar.

D er „Augsb. Abendztg." wird au s B erlin  geschrieben: W ie 
w ir au s guter Quelle vernehmen, hat F ü r s t  B i s m a r c k  sich 
dahin geäußert, daß fast alle P u b l i  e i s t e n ,  die von ihm 
empfangen w urden, ä u ß e r s t  b e f a n g e n  w a r e n  und in  einer 
mehr oder weniger großen A ufregung sich befanden, so daß es 
dem Fürsten leicht erklärlich w ar, daß die Gespräche über die 
einfachsten Gegenstände entstellt und in einer ganz anderen Weise 
wiedergegeben w urden, a ls  es die Absicht des Fürsten w ar. D er 
sprechendste Beweis hierfür ist das In te rv iew , in dem sich der 
Fürst so scharf gegen einzelne deutsche B lä tte r  wendete und das 
den A nlaß zu einer sehr peinlichen Preßfehde gegeben hatte. 
S p ä te r  hat die unangenehme Angelegenheit ein ganz anderes 
Aussehen erhalten und ist in  einem viel milderen Lichte erschienen. 
D ie Folgen derartiger In te rv iew s haben selbstverständlich auch 
den Fürsten Bismarck viel vorsichtiger gemacht und wenn er 
auch in  Zukunft nach wie vor bereit sein w ird, Publicisten zu 
empfangen, so wird er doch in  der A usw ahl derselben etwas 
vorsichtiger sein und sich besonders vor denjenigen hüten, von 
denen er im voraus überzeugt sein kann, daß seine W orte ent­
stellt oder falsch aufgefaßt werden.

„S o llte  der Förster u ns wirklich erkannt haben, ich w eiß ,, 
daß er u ns seit Wochen auf der S p u r ,  so leugne dreist alles 
—  verstehst D u ?  —  W er kann's beweisen? —  D u  warst zu 
Hause, hast D eine W ohnung seit gestern Abend nicht verlassen. 
N iem and hat Dich hinweggehen sehen! D er todte Hirsch ist im 
Schuppen sicher geborgen, die B eute wird u ns nicht verrathen! 
- - - - - - - Verstehst D u ? "

„ J a ,  nein , meinetwegen —  ich verstehe, wer dem T eufel 
den F inger reicht, den weiß er zu fassen!"

„U nsinn —  glaubst D u , daß Adam im P a ra d ie s  einen 
Jagdschein gebrauchte, wenn er jagen g ing?"

D ie weitere U nterredung erreichte Lisbeths O hr nicht mehr, 
sie verhallte in der Luft. D ie beiden hatten sich der Fabrik 
zugewendet.

Lisbeth zitterte wie E spenlaub. S ie  w ar sich selbst nicht 
klar, in  welcher Weise sich die Zukunft entwickeln werde, sie 
wußte n u r, daß sie unheilbringend sein werde, sein müsse. S ie  
kleidete sich an , um ihr Tagewerk zu beginnen. D enn schon 
hörte sie die G roßm utter sich erheben, die M eister Gockels R uf 
trotz halber T aubheit au s dem leichten Schlum m er des A lters 
geweckt.

Auch der V ater w ar schon auf. E r  sah nicht, daß Lisbeths 
W ange heute bleicher a ls  gewöhnlich, a ls  sie ihm gepreßt „guten 
M orgen" bot, er sah n u r auf das Frühstück vor sich auf dem 
Tisch. V or ihm saß, in sein schwarzes Gefieder geduckt, ein 
andrer Hausgenosse, ein großer R abe und schaute bald nach 
dem blinkenden S ta h l  des Messers in  seiner H and, das von 
einem verlorenen S tre ifen  der Frühsonne getroffen in  der 
schwielenvollen H and blitzte, bald nach den B ro t- und Fleisch­
stückchen, welche der M a n n  ihm a ls  M orgenim bis zuschnitt. Erst 
a ls  er sich gesättigt erhob, fiel sein Blick auf das bleiche Mädchen.

„B ist D u  krank, Liese! ?" fragte er, „ D u  schaust bleich 
und fein wie ein S ta d tf rä u le in !"  —  Und die zarte S tim m e 
gewann bei der kurzen F rage einen milden K lang, der ihr fast 
das Herz gewann.

Lisbeth stockte und konnte nicht gleich das rechte W ort 
finden.

„D eine M u tie r hatte imm er rothe W angen -  - D u  gleichst 
ihr, aber mich dünkt. D u  bist feiner a ls  sie w ar, und a ls  die 
andern M ädel sind! G elt K ind?" Dabei hatte der M an n  den 
Rock von der W and genommen und sich zum Weggehen fertig 
gemacht. D er Gefühlsaugenblick w ar vorüber. D ie schwere 
A rbeit, die dem Gesicht wahrscheinlich allein den harten Z ug  
gegeben, rief zum Beginn. Schon hörte m an drüben die H äm m er 
pochen und die Maschinen pfeifen und ächzen — für den Klang 
der Liebe w ar das O hr dabei stumpf und taub geworden. 
W a r 's  ein W under, wenn die harte A rbeit, der Kam pf um s 
tägliche B ro t l ie  fernern Seelenfäden allmählich unempfindlich 
gemacht? D er V ater konnte ein S onntagsgefüh l ebenso wie 
den Bratenrock ab- und anlegen.

D er M an n  ging, ohne sich weiter um  die blassen W angen 
der Tochter zu kümmern. Dieser schlich der T ag  n u r m it 
bleiernen F lügeln  dahin. S ie  schaffte gewohnheitsmäßig im 
Hause um her, begoß die B lum en am  Fenster und ließ sich im 
Hof kein schneeweißes E i von der schwarzweißen Henne vertragen.

„D u  fingst heute bei der Arbeit kein Liedel —  Liesel," 
sagte die halbtaube G roßm utter verdrießlich, die einsame schweigende 
R uhe, welche sie heute mehr a ls  sonst empfand, unterbrechend. 
„ Ich  höre es allezeit gern, wenn D u  so lustig frohlockst, wie 
in  m einer Ju gen d  die Vögel draußen sangen!

Heutzutage singen sie leiser, trau rig er —  dünkt mich!" 
setzte die G roßm utter wehmüthig hinzu und erhob dabei den 
schwarzen K ater von ihrem Schoß bis an  die tauben O hren, 
um  sein behagliches S chnurren  zu vernehmen.

Um Lisbeths Lippen krampste sich ein b itterer Zug zusammen, 
über der reinen S t i r n  lagerte eine düstere Falte. S tu m m  
geleitete sie die G roßm utter h inaus in  den Frühsonnenschein 
und in  die Bohnenlaube, wo die B ienen und Käfer sangen, 
von deren einförmiger M elodie die tauben O hren freilich nichts 
vernahmen.



E m in  P a sch a  hat, wie aus Sansibar gemeldet w ird , in  
T a b o r a  die deut sche F l a g g e  g e h i ß t  und seinen Marsch 
nach Usuhume fortgesetzt.

W ie die d e u t s c hen  M a n ö v e r ,  so haben auch die in  
O e s t e r r e i c h  und U n g a r n  einen sehr befriedigenden Verlau f 
genommen. Bei denselben kam zum T he il das neue rauchlose 
P u lve r zur Anwendung und zwar, wie aus den vorliegenden 
Berichten hervorgeht, m it gutem Erfolg.

D ie „P .  C ." läßt sich aus Budapest melden, in  dortigen 
unterrichteten Kreisen erwarte man von der letzten persönlichen 
Berührung u n g a r i s c h e r  und s e r b i s c h e r  M i n i s t e r  einen 
günstigen E influß auf die rasche Lösung der schwebenden 
Differenzen. D ie ungarische Presse stimme dem Austausch freund­
licher Versicherungen zwischen dem ungarischen und dem serbischen 
Ministerpräsidenten in  Herkulesbad zu und hoffe, derselbe be­
deute den Beginn einer neuen Aera in  den Beziehungen beider 
Staaten.

D ie R e v o l u t i o n  i m s c h w e i z e r  K a n t o n  D e s s i n  ist 
vorläufig infolge des Einschreitens des Bundes b e e n d e t .  D ie 
provisorische Regierung hat sich aufgelöst und der von, Bunde 
bestellte Kommissar füh rt vorläufig die Regierung. E r ist be­
müht, eine Vereinbarung zwischen den beiden streitenden Parteien, 
den Klerikalen und den Liberalen, herbeizuführen. Kommt es zu 
einer solchen nicht, dann dürfte dem Bunde nichts anderes übrig 
bleiben, als einen Ausnahmezustand zu schaffen und die kom­
missarische Verw altung des Kantons weiter zu führen.

D ie  flehentliche B itte  einiger f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r ,  
die W elt m it weiteren E n t h ü l l u n g e n  zu verschonen, hat 
kein Gehör gefunden, m it einer förmlichen Leidenschaft fegen 
und kehren und wühlen zahllose Hände in  dem Augiasstall 
herum, und doch weiß jedermann, daß die Aussicht, ihn gänzlich 
zu reinigen, eitel ist. Einen neuen Schmutzhaufen hat jetzt 
Boulanger in  der „V o ix  du Peuple" angestochen. D ie Herzogin 
von Uzös hatte bekanntlich behauptet, sie sei im  Besitz einiger 
Briefe des Generals, in  denen er sich zur Wiederaufrichtung der 
Monarchie bereit erkläre, werde sie aber nicht veröffentlichen. 
Dem gegenüber behauptet nun jenes B la tt, die Briefe enthiel­
ten nichts dergleichen, aber sie stammten aus einer Ze it, in  der 
die Herzogin mehr von menschlichen als von politischen Ge­
fühlen beeinflußt gewesen, und wenn Boulanger nicht ein 
„Ehrenm ann" wäre, künstle er seinerseits Briefe der Herzogin 
veröffentlichen, die zeigten, daß die hohe Frau um die Restau­
ration der Ocleans sich herzlich wenig gekümmert habe, daß 
vielmehr der einzige Gegenstand ihrer Träume derjenige ge­
wesen, „den sie hätte groß sehen wollen." Francis Magnard 
beurtheilt diese Leistung des immer dunkler werdenden Ehren­
mannes von Jersey treffend also: Niemals hat sich meines
Wissens die Geckenhaftigkeit, gepaart m it Cynismus, so unver­
froren breit gemacht. Angenommen, der General hielte die V e r­
dächtigungen, die er sich erlaubt, fü r wahr, so würde er damit 
doch nur gestehen, daß er die Schwäche einer Frau benutzt habe, 
um ih r drei M illionen  abzuschwindeln.

D ie P r e ß f e h d e  zwischen den i t a l i e n i s c h e n  und f r a n ­
zös i schen O r g a n e n  der öffentlichen M einung, welche sich 
anläßlich der unterbliebenen Theilnahme des Königs Humbert 
an der Feierlichkeit des Stapellaufs der „Sardegna" in  Spezzia 
entsponnen hatte, ist nun verstummt; die Heftigkeit der Sprache, 
welche in  den beiderseitigen Auslassungen geführt wurde, war 
aber eine so große, daß die Erregung in  I ta lie n  noch nach- 
zittert. Jedenfalls, schreibt die „P o l. K o rr." , bietet diese Episode 
einen neuerlichen Beweis, daß trotz der zwischen beiden Regie­
rungen im offiziellen Verkehr bestehenden korrekten, ja kordialen 
Beziehungen das Verhältniß zwischen Ita lie n  und Frankreich noch 
immer ein gespanntes b le ib t: „D ie  italienische Regierung ist sich 
ihrerseits bewußt, alles gethan zu haben, um jeden Zweifel an 
ihrem aufrichtigen Wunsch, m it der Nachbarrepublik freundliche 
Beziehungen zu unterhalten, zu bannen; sie hat namentlich auf 
ökonomischem Gebiet, vielleicht sogar unter Schädigung der eige­
nen Interessen, das größte Entgegenkommen bewiesen, ohne daß 
dasselbe bisher seitens Frankreichs eine Erwiderung fand; von 
der Richtung seiner auswärtigen P o litik  w ird sich Ita lie n  aber 
durch das Uebelwollen Frankreichs nicht abdrängen lassen, das 
gestatten die vitalen Interessen des Landes nicht, welche hierfür 
die einzige Richtschnur bilden, und die Versuche, I ta lie n  von 
dem Dreibünde abwendig zu machen, müssen daher, wie sie bisher 
sich als vergebliche erwiesen haben, auch in  Zukunft als aus­
sichtslos bezeichnet werden."

I n  I t a l i e n  hat der F i n a n z m i n i s t e r  Seism it-Doda 
abdanken müssen. Derselbe war ein Gegner der Crispi'schen

S o war der M itta g  herangekommen. A u f dem Tisch 
dampfte die kräftige Schüssel und rief die Hausgenossenschafl 
zum gemeinsamem M ahl. An ion erschien der Schwester dabei 
schweigend und gepreßt, obgleich er der Schüssel die schuldige 
Ehre anthat. Plötzlich wurde die Mahlzeit durch ein heftiges 
Thürklopfen unterbrochen.

„Schau hinaus, A n ton ," sagte der Vater —  „menn's 
einer ist, der das Handwerk grüßt, so reich' ihm den Holzlöffel 
und den Rest" —

Der Sohn zögerte und öffnete langsam, wie Leporello dem 
Komthur den Eingang öffnete. S tand wirklich ein steinerner 
Gast draußen? Denn Anton erbleichte, just wie der spitzbübische 
Diener. Doch nur einen Augenblick, dann schien er gefaßt. 
Der Einlaßbegehrende tra t m it festem Schritt ein, in  der Hand 
trug er eine Bttchsflinte gewöhnliche» Kalibers, m it ledernem 
Riemen. Es war ein Polizeigendarm.

„D as Gewehr wurde heute morgen beim Sonnenaufgang 
vom gräflichen Förster an der Waldecke drüben gesunden," 
begann er m it lauter S tim m e, welche dem Angeklagten fast wie 
der Donner des Weltgerichts in  die Ohren klang. „E s  gehört 
zwei W ilddieben, welche im  W ald gejagt. D er Förster hat das 
Gewehr m it ziemlicher Bestimmtheit als das Eigenthum seines 
früheren Forstgehilfen Anton Befiel festgestellt, welches derselbe 
während der zweijährigen Dauer seines Aufenthalts im  Forst­
hause benutzt und später bei verschiedenen Bekannten und Ge­
nossen zum Zweck des Wilddiebstahls verwahrt haben soll. Ich 
frage den Anton Befiel im  Namen des Gesetzes, ob er diese 
Nacht im  Forst jagen gegangen, und ob das fragliche Gewehr 
sein Eigenthum ist?"

D ie W irkung der soeben vernommenen Worte war die 
verschiedenartigste. Lisbeths liebliches Antlitz war bis zur Todten- 
blässe erbleicht, während dem Vater das B lu t kochend bis zu

auswärtigen P o litik  und die Thatsache seines Rücktritts g ilt  als 
ein Zeugniß fü r die unbedingte Treue Crispis gegen Deutsch­
land und Oesterreich.

Aus der Hauptstadt P o r t u g a l s  werden r e p u b l i k a n i s c h e  
U n r u h e n  gemeldet. Der republikanischen P arte i sollen große 
Summen von reichen Brasilianern zur Verfügung gestellt sein.

Der „Börsenkourier" bezeichnet nach zuverlässigen M itth e i­
lungen die nahe bevorstehende E i n f ü h r u n g  d e r  G o l d ­
w ä h r u n g  i n  R u ß l a n d  fü r zweifellos.

Der O b e r r i c h t e r  a u f  den  S a m o a - J n s e l n  w ird 
auf Grund der von Deutschland, Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten getroffenen Vereinbarung von dem Könige 
von Schweden und Norwegen bestellt. Der letztere hat nun­
mehr den bisherigen Kreisrichter von Cedercrantz ernannt, und 
dieser w ird in  diesen Tagen die Reise nach den Samoa-Jnseln 
antreten. __ ___________ ____ ______  _____

Deutsches Aeich.
B erlin , 18. September 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute Vorm ittag m it 
dem Kaiser von Oesterreich und dem Könige von Sachsen den 
großen Feldmanövern des 5. und 6. Armeekorps in  der Gegend 
zwischen Schweidnitz, S triegau und Jauer bei. General von 
C apriv i und G ra f Kalnoky verblieben früh in  Hausdorf und be­
gaben sich int Lause des Vorm ittags gleichfalls nach dem M a ­
növerterrain. Morgen Vorm ittag finden wieder größere Feld­
manöver beider Armeekorps statt. Am Sonnabend Nachmittag 
besucht der Kaiser den Grafen Moltke auf Schloß Kreisau, wo 
die Ankunft gleich nach 4 Uhr zu erwarten steht. D o rt findet 
die M ittagsta fe l statt; nach derselben erfolgt um 7 Uhr die 
Weiterreise über Liegnitz nach Bunzlau und nach der Ankunft 
daselbst um 9 Uhr abends die Fahrt zu Wagen nach Klitsch- 
dorf, wo Se. Majestät der Kaiser bis Montag Abend zu bleiben 
denkt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin, welche den Kaiser von 
Oesterreich gestern noch bei dessen Ankunft in BreSlau begrüßt 
hatte, ist m it der Prinzessin Friedrich Leopold und der Her­
zogin von Connaught gestern Abend in Potsdam eingetroffen.

—  Zum  Ehrendienst beim Kaiser von Oesterreich ist der 
kommandirende General des Gardekorps, General der In fan te rie  
Frhr. von Meerscheidt-Hüllessem, der Generalmajor und General 
ä la  8uito G ra f von Wedel und der M ilitärattaches in  W ien, 
Oberstlieutenant und Flügeladjutant von Deines, befohlen.

—  Der Reichsgerichtöpräsident von Simson hat sein Pen- 
sionilungsgesuch bereits eingereicht. Ueber die Wiederbesetzung 
des Amtes wird der Bundesrath im künftigen M onat Beschluß 
fassen. W ie der „Schles. Z tg ." zufolge verlautet, kommen dabei 
der Präsident des Kammergerichts Dcenkmann, Staatssekretär 
Oehlschläger und Oberlanvsgerichts-Präsident Staatsminister Falk 
in  Betracht.

—  M a jo r von Wissmann hat dieser Tage mehrfach Unter­
redungen m it dem Reichskanzler v. C apriv i gehabt, bei denen 
es sich um Organisationssragen hinsichtlich der weiteren E n t­
wickelung des Schutzgebietes handelte. D a der Reichskanzler den 
Wunsch geäußert hat, M a jo r von Wissmann und Freiherr von 
Gravenreuth möchten so bald wie möglich nach Ostafrika zurück­
kehren, werden die nöthigen Vorarbeiten sehr beschleunigt. Eine 
Veränderung in  der S tellung des Reichskommissars ist vorläufig 
nicht beabsichtigt.

Hamburg, 17. Septemberg. D ie Hamburger Bürgerschaft 
genehmigte endgiltig den Antrag des Senats betreffend die 
Hafenbauten in Cuxhaven, ferner nahm die Bürgerschaft den 
Antrag auf Aufhebung des Schulgeldes in  den Volksschulen an. 
Der letztere Antrag bedarf einer zweiten Lesung.

Mannheim, 18. September. I n  der heutigen Sitzung des 
Gustav-Adolfvereins wurde nach dem Berichte des D r  Hage- 
inann (Halle) über die drei fü r die große Liebesgabe von rund 
18 000 M ark vorgeschlagenen Gemeinden Forchheim in  Bayern, 
Ranischau in Galizien und Sierakowitz in Westpreuße» in 
namentlicher Abstimmung der Betrag fü r Forchheim bestimmt.

Ausland.
Brüssel, 18. September. Belgische B lä tte r, namentlich die 

„Jndependance" und der „P a tr io te ", halten die Nachrichten der 
englischen B lä tte r aus Bagamoyo fü r falsch. D ie „Jndopen- 
dunce" spricht von den Depesche» als Fälschungen und verweist 
darauf, daß man stets schonend die häusliche Sklaverei habe 
abschaffen wollen. Der Pariser Berichterstatter der „Jndopen- 
dance" glaubt erklären zu können, die Regierungen der konti­

den Schläfen gestiegen. Der Löffel war seiner schweren Hand 
entfallen und der stämmige A laun vom Tisch aufgefahren.

„Kreuzdonnerwettermillionenelement!" schrie er heiser, „ist's 
Ernst oder Spaß, seit mann ist dies Haus eine Diebsherberge?"

Anton schien wirklich den Schrecken überwunden zu haben, 
getreu der Mahnung seines Gefährten versuchte er, keck zu leugnen.

„ Ic h  habe diese Nacht das Haus nicht verlassen," sagte er, 
„und das Gewehr ist nicht mein, es ist eine Bttchsflinte 
gewöhnlichen Schlages, wie sie eben fast in  jedermanns 
Händen sind!"

„Besinnen S ie  sich, Anton B e fie l!"
„E s  ist, wie ich g e sa g t"---------------
„Können S ie  Ih re  Aussagen beweisen?"
„S icher! Ich verließ das Gnomenwirthshaus noch vor 

neun Uhr und war im  Hause der erste in  den Federn!"
„D a s  beweist nichts! —  Wissen S ie, wo I h r  Sohn die 

heutige Nacht zugebracht hat?" wandte sich der Beamte fragend 
an den Werkführer.

„W o  anders, als im  Hause?" fuhr der Vater auf —  —  
- -  „ist mein Sohn ein Herumtreiber, ein Vagabund? M ein 
A rm  sollt' ihn treffen, wie der Hammer den Ambos, wär's
anders! — --------- Doch schloß ich nicht selbst die T h ü r, nachdem
er sich wie alltäglich auf dem Boden niedergelegt?"

„Schon gut, die Untersuchung w ird das weitere heraus­
stellen! ---------Vorerst bin ich beordert, im  Hause des Werk­
führers Befiel nach der Beute Haussuchung zu thun."

Der M ann fuhr entsetzt zurück, doch schien er m it Selbst­
beherrschung an sich zu hallen, während Antons Gesicht ein 
zuversichtliches, fast trotziges Lächeln überflog.

„ Im m e r zu," sprach er, „was soll's schaden?--------- Ich
werde selbst den Führer machen!" —  N u r der erste S chritt 
zum Unrecht ist schwer, ist die abschüssige Bahn einmal betreten, 
s o --------------------- Was war's denn auch großes, was er gethan?

nentalen Staaten werden Englands Kampagne nicht mitmachen, 
wenn in  Bagamoyo blos die vorläufige Erhaltung der Haus­
sklaverei beabsichtigt sei.

PariS, 17. September. Der Ministerpräsident Freycinet 
empfing heute die zu den Manövern kommandirt gewesenen 
ausländischen Offiziere und drückte denselben seine Freude aus, 
sie hier versammelt zu finden, m it dem Bemerken, er hoffe, die 
Herren werden ihren Regierungen einen günstigen Bericht er­
statten über die allgemeinen Sympathien, denen sie überall be­
gegnet seien.

P aris , 18. September. M ontag w ird  der Antisklaverei- 
Kongreß eröffnet. Kard inal Lavigerie w ird als Veranstalter eine 
große Rede halten. —  D ie Possibilisten haben sich gespalten.

Paris , 18. September. Von mehreren Seiten w ird ver­
sichert, es würden Verhandlungen m it Dahomey zu dem Endziele 
geführt, den König dieses Landes zu veranlasse», daß er gegen 
eine einmalige Abfindungssumme das Recht Frankreichs auf den 
ausschließlichen Besitz der Häfen und der Küste und auf Erhebung 
von Zollgebühren anerkenne.

Lissabon, 18. September. V o r dem königl. Palast haben 
neuerdings republikanische Kundgebungen stattgefunden; es wurden 
über 40 Verhaftungen vorgenommen.

Rom, 18. September. F ü r den Stapellauf des Panzer­
schiffes „Sardegna" in Spezzia sind die großartigsten Vorberei­
tungen getroffen. D ie ganze italienische Mittelmeerflotte ist 
dort versammelt, auch ist das Erscheinen eines englischen Ge­
schwaders gesichert.

London, 18. September. D ie „D a ily  N ews", der „D a ily  
Telegraph" und die „M orn ingpost" drücke»» die vollste Genug­
thuung über das Dementi des „Reichsanzeigers" gegenüber dem 
„T im es"-A rtike l, betreffend den Sklavenhandel in  Deutsch- 
Ostafrika, aus.

Dublin, 18. September. D ie Deputirten W illia m  O 'B rin  
und D illo n  sind heute Morgen verhaftet worden und unter 
starker militärischer Eskorte nach T ipperary abgeführt worden.

- Verhastsbefehle sind gleichzeitig gegen die Deputirten Patrick 
O 'B r in , Cheely, London und den Priester Humphrey erlassen. 
D ie Ursachen dieser unerwarteten Maßnahmen sind bis jetzt un­
bekannt, man vermuthet, daß es m it dem Versuch, den irischen 
Feldzugsplan in  T ipperary ausrecht zu erhalten, in  Verbin­
dung steht.

Petersburg, 18. September. Anläßlich der Kaiserbegeg­
nung in  Rohnstock schreibt „Noivoje W re in ja ", sie glaube nicht, 
daß das B erline r Kabinet hinsichtlich des mitteleuropäischen 
Dreibundes seine Anschauung geändert haben könnte, daß das­
selbe aber entschlossen sei, zu verhindern, daß Deutschland durch 
unzeitig aufgeworfene internationale Fragen in  der Lösung 
seiner wichtigen inneren Aufgaben, wie die soziale, gestört 
werde.

Msvinziar-WaHrichrten.
F la tow , 17. September. (Verpachtung). Die 4600 Morgen große 

zur Fideikommiß-Herrschaft Flntow-Krojanke gehörige Domäne Pottlitz 
ist vor einigen Tagen neu verpachtet worden; den Zuschtag hat der 
Rittergutsbesitzer Kujath aus Dobrzeniewo im Kreise Wirfitz erhalte».

A us dem Kreise S tuhln, 17. September. (Ein entsetzliches Familien- 
drama) spielte sich am Montag Abend in K. ab. Der dortige Gastwirth 
B. hatte durch unglückliche Spekulationen sein Geschäft ru in irt und 
befand sich seit dieser Zeit in "sehr erregtem Zustande, in welchem er 
F rau  und Kinder oft schwer mißhandelte. Auch am Montag Abend 
wiederholte sich eine derartige Scene. Aus das jammernde Geschrei der 
Mißhandelte»» erschienen mehrere Nachbarn in der Wohnung, um Ruhe 
zu stiften. Ehe sie noch etwas Böses ahnten, nahm B . eine an der 
Wand hängende doppelläufige Flinte herab und feuerte zwei Schüsse auf 
die Anwesenden ab. E in Arbeiter wurde leicht ain Kopse verletzt, der 
zweite Schuß ging einem Knecht in den Oberschenkel. Einer dritten 
Person versetzte der Wütherich einen Schlag mit dem Gewehr. N ur mit 
Mühe gelang es später dem herbeigerufenen Gendarm, den Thäter fest­
zunehmen und abzuführen. (N. W . M .)

P e lp lin , 17. September. (Todesfall). Gestern starb im 53. Lebens­
jahre der katholische Pfarrve»weser Tetzlasf aus G r. Budczek, nachdem 
er dort erst ein Jahr thätig ivar. Der Verstorbene, welcher aus einer 
rein deutschen Familie stammte (seine M utter war protestantisch), war 
im Jahre I8 6 l zum Priester geweiht, wirkte als Vikar in Koelln, Flatow, 
Mühlbanz und Borzyszkomo und zuletzt als Pfarrer in Kaszczorek bei 
Thor». Vergangenen Sonntag kam er zum Ablaßfeste nach Jakobsdorf 
(Kr. Flatow), wo er erkrankte und auch nach 3 Tagen starb.

Braunsberg, 17. September. (Trichinose). I n  der vergangenen 
Woche wurde auf einer Daniengesellschaft u a. Aufschnitt, bestehend in 
rohem und abgekochtem Schinken, Rauch- und Zungenwurst, vorgesetzt. 
Schon am nächsten Tage erkrankte eine Dame, welche von diesem Aus- 
schnitt gegessen halte, sehr bedenklich. Der herbeigeholte Arzt hat nun­
mehr Erkrankung an Trichinose festgestellt. Die Dame befindet sich bereits 
auf dem Wege der Besserung.

Königsberg, 17. September (Geistliche als Ober-Lazarethgehilfen). 
Vor kurzem haben hier in» Garnison-Lazareth zwölf militärpflichtige

Warun» hatte ihn der Vater nicht draußen im  W ald gelassen, 
der sein Lebenselement? E r konnte das Hämmern und Pochen 
und Aechzen und Stöhnen der Maschinengeister nun einmal 
nicht ertragen.

E r tra t dreist dem Beainten voran, um ihn durch die 
Räume des kleinen saubern Hauswesens zu führen. —  Lisbeth 
hingegen ivar wie vernichtet, starr, wie ein S te inb ild , schaute 
sie dem Bruder nach. Aber auch m it dem Vater ivar eine 
W andlung vorgegangen. Seine Zornesröthe »var plötzlich ver­
flogen, und seine Hautfarbe erschien selbst unter den dunkeln 
T in ten , welche Sommerhitze, Rauch und Feuersglut auf seinem 
rissigen Antlitz erzeugt, noch auffallend bleich.

„M e in  Arm  träfe ihn, wie der Hammer den Ambos —  
»vär's anders!" hauchte er mehr als er sprach, als Anton das 
Z im iner verlassen. Lisbeth schauderte.

Das Geschäft der Haussuchung »var bald beendigt. D er 
Beamte hatte nichts gefunden. —  D er Vater schien beruhigt. 
„ Ic h  »vußte es w ohl," sagte er besänftigt, als der Diener des 
Gesetzes das Z im m er verlassen. Aber das unterbrochene M ittags­
mahl mundete ihm nicht mehr, Kummer und Zorn  sind eben 
ein übel M itte l, Speise und Trank zu würzen! Fleisch und 
B ro t blieben auf dem Teller liegen und lockten den Raben voin 
Fensterbrett zu schwelgerischer Nachlese herbei.

M i t  dumpfem Schweigen hatte der M ann von neuem die 
Arbeit ausgesucht, der Sohn war ihin gefolgt. Lisbeth blieb 
wieder m it der tauben A lten allein.

M it  festgeschlossenen Lippen, stumm, räumte dieselbe die 
Reste der Mahlzeit hinweg; es war fast, als ob sie das Reden 
verlernt, seit sie aus Angst und Sorge zu reden gezögert! Es 
war so still und schwül im  Gemach, daß man die leisen regel­
mäßigen Athemzüge der nickenden Großmutter in  der heiße»», 
fliegendurchsummten L u ft hörte.

(Fortsetzung folgt.)



evangelische Geistliche, die H erren Zimmer - Memel, Heydeck - Prökuls, 
Rudzewski - Goldap, Nietzki - Dollstädt, Grabowski - F riedland, Ruppel- 
Schippenbeil, Schimmelpfennig-Jesau, M artens-G erdauen, Sack-Arys, 
Edellroff-Friedenberg, Korallus-Bischofstein und Geminel-Aßaunen einen 
freiwilligen Kursus behufs ihrer A usbildung als Lazarethgehilfen durch- 
Vemackt Alle zwölf H erren sind nach vierwöckiger Uebung für bestanden 
als Ober-Lazarethgehilfen erklärt worden.

K önigsberg , 17. September. (Ein Aufsehen erregender Scbmuggel- 
fall) hat sich an der russischen Grenze ereignet. E in  höherer russischer 
Beam ter der Grenzstadt S  hatte sich in Begleitung seiner F ra u  und 
zweier Offizierfrauen nach Lyck begeben, um Einkäufe zu machen. Nach­
dem sie dieselben besorgt halten, begaben sie sich auf die Rückreise, wickel­
ten sich, um dem hohen Zoll zu entgehen, sämmtliche W aaren um den 
Körper, und so gelang es ihnen in der That, die Zollbehörde zu täuschen 
und die Grenze bei Grajewo zu passiren. Kurz vor ihrer Heimatstadt 
S .  befindet sich noch eine Revisionskammer; um diese zu umgehen, 
schlugen sie einen Feldweg ein, w urden jedoch von dem Zollbeamten be­
merkt und angehalten. Bei der Untersuchung kamen die geschmuggelten 
W aaren natürlich zum Vorschein. Der Beamte befand sich in einer 
höchst peinlichen Lage, denn er mußte bei der Anzeige von dem Vorfalle 
unbedingt seine S tellung  verlieren. D a nahte eine Retterin in der F ra u  
eines Offiziers, welche die ganze Schuld auf sich nahm und die 30 Rubel 
S tra fe  bezahlte. Die Sache konnte aber nicht todtgeschwiegen werden 
und so ist denn die strafrechtliche V erfolgung des Beamten eingeleitet 
worden. (Ges.)

Lyck, 16. Septem ber. (Konservativer Landtagskandidat). Z u der 
am 27. d. M . stattfindenden Abgeordneten-Ersatzwahl wurde in der 
gestrigen V ertrauensm ünner-V ersam m lung der Oberförster Wörmbke in 
Turoscheln als Kandidat der konservativen P arte i aufgestellt.

B rom berg , 18. September. (Festessen. Eisenbahnunfall. Glückliche 
Rettung). „Heil D ir, Heil, Halbafrika-Durchquerer", erklang es gestern 
H errn  Lieutenant v. Tiedemann zu. Ueber 70 Herren des Kolonial- 
vereins und Freunde desselben hatten sich zu einer Festfeier eingefunden. 
M it dem Toast auf Se. M ajestät den Kaiser eröffnete M ajo r v. Bredow 
das Fest. Oberlehrer D r. Schmidt brachte das folgende Hoch auf Lieute­
n an t v. Tiedemann aus. I n  lebhaften F arben  schilderte er die Gefahren, 
in  denen sich die Em in Pascha-Expedition befunden hatte, und gedachte 
auch der Zeit, als die Nachricht von dem Untergänge der Expedition in 
E uropa eintraf. L ieutenant v Tiedemann sprach darauf dem Kolonial­
verein Broniberg und dessen F reunden seinen Dank für die O vationen 
und den Em pfang aus und trank auf das Wohl des Bromberger 
K olonialvereins und seiner Anhänger. Reiche Abwechslung brachten 
neben den Toasten auch die Lieder, aus denen w ir einen humoristischen 
V ers citiren wollen: „Einstens auch verlörest du die Brille, Der du 
deine Aussicht anvertrau t, Horch, da raschelt in des M ittags Stille, 
E ine Brillenschlang durchs F arrenkrau t. Schnell mit gutem Ton, 
vallerala, „S ie  erlauben schon", vallerala, Nahmst die B rill und aus 
Verseh'n die H aut."  Gegen 8 Uhr w ar das um 4 Uhr begonnene Fest­
essen zu Ende, doch noch lange blieben die Herren zur üäelitaZ zusammen. 
E in  Bild zeigte H errn von Tiedemann in afrikanischer Uniform, weißem 
Tuckanzug mit weißer Mütze und Gewehr. — Gestern Abend 11 Uhr 
30 M in . wurde der Thorner Schnellzug 62 durch falsche S tellung  der 
Weiche 36 vom Hauptgeleise 33 ab und auf das todte Geleise 63 am 
Zungenperron gelenkt, auf welchem 7 theils leere, theils beladene W agen 
standen, die zum Theil aus dem Geleise geworfen und wesentlich be­
schädigt wurden. Vom Zuge entgleisten Maschine und Packwagen. E s 
sind weder Beamte noch Passagiere verletzt. Zug 62 nach Schneidemühl 
wurde hier neu gebildet. — Eine F ra u  hatte ihrem S äug ling  den 
F inger in den M und  gehalten, wobei der T rauring  sich abstreifte und 
in die Kehle herabsank. Schnell gefaßt ließ der G atte einen D raht mit 
Widerhäkchen in den Schlung des Kindes hinab und zog daran den 
R ing glücklich wieder heraus. (Br. T.)

.Lokales.
T horn , 19. September 1890.

— ( P e r s o n a l  nach  r i c h t e n  d e r  k ö n i g l i c h e n  E i s e n b a h n  - 
d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Regierungsbaumeister Anthes in B rom ­
berg ist neu eingestellt. S ta tio n sd iä ta r Albrecht in Korschen ist zum 
Stationsassistenten ernannt. Versetzt: Die Stationsvorsteher erster Klaffe 
Kublank in Landsberg a. W. nach Berlin  und O lm s in B erlin  nach 
Danzig hohe T hor; Güterexpedient Pukaß in Küstrin als Güterkassirer 
nach B erlin ; S tationsajsistent W agner I  in B erlin  nach Küstrin, sämmt­
lich zum 1. Oktober; die Bahnmeister Lüder in  Lubow nach Rummels» 
bürg i. P . und Przybilski in Rum m elsburg nach Lubow. Die P rü fung  
haben bestanden: Kanzleiaspirant Bialoskowski in Konitz zum Kanzlisten; 
die S ta tionsasp iran ten  Benzig in W ehlau und Lindstedt in Eydtkuhnen, 
B u rr  und Kirstein in Königsberg i. P r . zum Stationsassistenten.

— ( N e u e r u n g  a m  J n s a n t e r i e g e w e h r ) .  Ueber eine inter- 
* essante N euerung an dem neuen Jnsanteriegew ehr, die bei den K orps­

m anövern des 5. Armeekorps bei dem 47. In fan teriereg im ent erprobt 
worden ist, wird der „B reslauer Ztg." berichtet. Danach ist jedes Gewehr 
vorn an der M ündung mit einer einen halben M eter langen dünnen 
Eisenstange versehen, welche an dem Entladestock beweglich angebracht ist. 
Sobald n u n  der M an n  liegend schießt, spießt diese S tange sich in das 
Erdreich und gewährt dem Gewehr eine einigermaßen feste und gute 
Stütze, die der M ann  bisher beim freihändigen Schießen im Liegen 
entbehrte. Diese Einrichtung scheint sich zu bewähren; sie ist einfach und 
nicht hinderlich.

—k. (D e r  h ö h e r e  E ta t ) .  S e it einiger Zeit sieht m an auf der 
S tirn e  unserer H ausfrauen  ein eigenthümliches Fältchen. E s ist ein 
Fältchen der S orge und des N nm uths über — das Wirthschaftsgeld, 
das seit einiger Zeit durchaus nicht mehr reichen will. Nicht die höheren 
Fleischpreise sind es, welche diesen M angel an  einer richtigen Bilance 
des Wirthschaftsgeldes herbeigeführt, denn jene Preise sind eine T hat­
sache, deren Unerbiltlichkeit gegenüber selbst die verzweifeltste H ausfrau  
sich jetzt gefügt hat. Die Gründe des U nm uths sind eben nach anderer 
Richtung zu suchen. S ie  liegen einfach in der „S aison", in der Saison 
der wachsenden Dunkelheit, der fühlbarer werdenden Kühle und der 
beginnenden Geselligkeit. M ehr Licht, mehr Feuerung, wärmere Kleidung 
und mehr Speise und Trank für Einheimische und Fremde. Der E ta t 
ist gewachsen, weil die Beleuchtung eine längere und intensivere geworden 
ist. D as Licht ist einer der d u n k l e n  Punkte, aber noch nicht der 
dunkelste in dem durch die V eränderung der Zeitverhältnisse veränderten 
E ta t. Die kühlere W itterung erfordert entsprechende M aßnahm en. D a 
sind die G roßen und die Kleinen m it w ärm eren Umhüllungen zu ver­
sehen und zwar von Kopf zu F uß . Der H ut muß nicht minder anders 
d. h. w ärm er gestaltet sein, wie der S trum pf, und erfordert es schon 
besonderen A ufw and, die aus dem vorigen Ja h re  herübergeretteten und 
noch für gut befundenen Umhüllungen wieder in S tan d  zu bringen, so 
w ird die Lage der biederen F ra u  um vieles schwieriger, wenn es sich 
herausstellt, daß das Vorjährige mit bestem Willen und mit Aufgebot 
allen Scharfsinns nicht mehr verbefferungssähig ist. D erartige E n t­
deckungen sind oft ein harter Schlag für die wackere G attin  und M utter. 
Von ihrem W irtschaftsgelde solche Neuanschaffungen zu bestreiten, ist 
selbst ihrem Finanzgenie unmöglich. Denn daß sie ein solches ist, steht 
bsi jeder F ra u  fest. Jede F ra u  ist davon überzeugt, daß so wie sie 
keine andere sich einzurichten vermag und n u r der M ann , dieser Undank­
bare, will es nicht glauben. Und an diesen muß sie sich n u n  um 

uschuß wenden, wodurch, wie sie weiß, der G atte aufs neue seine 
weifel an  dem Finanzgenie seiner F ra u  bestätigt glaubt. Z u  alledem 

kommen n un  noch die Ausgaben, welche der Beginn des gesellschaftlichen 
Lebens im Gefolge hat. Z w ar sind es bis jetzt noch keine größeren 
Festlichkeiten, es sind n u r  ganz zwanglose, freundschaftliche Besuche, die 
der Nachbar dem Nachbar macht. F indet nun  der jüngere Nachbar bei 
dem älteren ein Töchterlein, dem er in die Augen schauen kann, so be­
gehrt er zwar nichts weiter, doch setzt m an den Gast an den leeren Tisch? 
Unmöglich! Und das alles geht, weil es sich so geräuschlos, so inoffiziell 
vollzieht, auf das Konto der H ausfrau  und ihres W irtschaftsgeldes. Kein 
W under daher, w enn sie ernst dareinblickt. Macht doch selbst ein F in an z­
minister ein trübseliges Gesicht, wenn bei gleichen Einnahm en der 
Ausgebetat wächst. D as giebt unrettbar ein Defizit und dieses erst 
nicht aufkommen zu lassen, mach: es, I h r  Eheherren, wie der F inanz­
minister und erhöht die S teuerbeträge. E s  muß doch einmal sein und 
darum  thut es bei Zeiten!

— ( F a m i l i e  L a m p e ) .  Der 16. Septem ber machte alle J ä g e r ­
herzen höher schlagen, denn mit demselben wurde die diesjährige Hasen­
jagd eröffnet. E in  Fest- und Jube ltag  für unsere Nimrode und die es 
sein wollen, da nunm ehr ihr sehnlichster Wunsch erfüllt ist, Lampe, den 
so lange Begehrten, den eine 8V,monatliche Schonzeit schon etwas frecher 
gemacht hatte, au s seinen Verstecken hervorstöbern und ihm recht tüchtig 
eins auf sein noch dünnes Fell brennen zu können. Wenig Schwierig­

keiten bereitet es dem geübten Jä g e r, der über einen guten Hund ver­
fügt, Lampe zu Beginn seiner Saison anzutreffen und ihm den Kehraus 
zu machen. D enn unser Langohr liebt bis zum E in tritt kälterer W itte­
rung  vorerst noch sein Lager in Stoppel-, Rüben- und Kartoffelfeldern 
zu machen, und bei gutem W etter ist sein Schlaf oft ein so fester, daß 
der J ä g e r  ihn im Lager selbst erlegen kann, w as aber ein echter J ä g e rs ­
m ann mit seiner W aidm annsehre für unvereinbar halt. Kommt der 
Spätherbst heran, so w ählt sich auch Lampe ein geschützteres Heim, er 
sucht alsdann  den W ald auf, von wo er n u r  bei Regenwetter heraus­
kommt, oder den Sturzacker, der ihm oft ein ebenso geschütztes Lager 
bietet. F reund  Lampe läßt aber jetzt erst recht sein ganzes Husennaturell 
erkennen, denn „er hält nicht mehr gut", wie die Jägersprache lautet, 
und bringt hierdurch so manchen Fluch über die Lippen des Jä g e rs . 
Um sich seines F reundes auch in dieser Jah reszeit zu versickern, erwählt 
daher der J ä g e r  den Anstand oder er hält Treibjagden auf Lampe ab. 
In fo lg e  der diesjährigen guten F rühjahrs- und S o m m er-W itte ru n g  
prophezeiten Kenner einen sehr guten Wildstand, w as unseren H au s­
frauen bei den so hohen Fleischpreisen wohl sehr erfreulich sein wird.

— ( Z i e h u n g  d e r  M a r i e  n b u r g e r  P f e r d e  l o t t e r i e ) .  Bei
der am Mittwoch stattgehabten Ziehung der M arienburger Pferdelotterie 
sind folgende H auptgew inne gezogen w orden: 1 vierspännige Equipage
auf N r. 108 407, 1 ebensolches Gespann auf N r. 63, 1 zweispännige 
Equipage aus N r. 41 574, 1 ebensolches Gespann aus N r. 26 917, 1 ein­
spännige Equipage auf N r. 118 612, 2 Ponies mit Geschirr auf N r. 
11311, 1 gesatteltes Pferd auf die N um m ern 3571 7883 70162 79 566 
116 254, 1 Pferd auf die N um m ern 1563 5177 8340 9431 12 608 
15 652 18131 20 416 21603  22 969 31644  32 843 32 890 34 353
34 847 35 389 36 238 36 398 38 826 39 527 41402  42 349 49 033
53 518 56 082 56137  58270  59 296 60175  60194  65 385 72 043
79 248 79 427 81 147 86 022 86176 88766  88 815 89 969 91503
92 794 96 852 103 726 107 392 112 792 113 183 113961 116051 
116 549 118 692 120 987 122 242 126 42L 128 279 128 823 132 276 
132 670 132 990 133 336 133 389 134 706 140 272 141761 144493 
147 042.

— ( D e n k m a l ) .  Gestern Nachmittag 5 Uhr wurde auf dem alt­
städtischen Kirchhofe das dem verstorbenen Oberbürgermeister Wisselinck 
von seinen M itbürgern  und F reunden gewidmete Grabdenkmal ein­
geweiht. An dem mit dem P o rträ t des Verstorbenen und Topfgewächsen 
geschmückten Grabe hatten sich die Fam ilie des ehemaligen Oberbürger­
meisters, die städtischen Behörden, sowie V ertreter der Handelskammer 
und andere M itbürger versammelt. Der Gesangverein „Liedertafel" er­
öffnete die Feier mit dem Gebet von P a u l:  „H err, sei mein H ort" 
(Komposition von Professor Hirsch). D ann  widmete Herr P fa rre r  
Stackowitz dem Dahingeschiedenen einen kurzen warmen Nachruf, welcher, 
anknüpfend an die Denkmalsinschrist „Die Liebe hört nimmer auf", das 
arbeitsame Leben des Verstorbenen rühmte, welches ihm die Liebe seiner 
M itbürger erworben und dieselbe noch im Tode fortbestehen lasse. An 
selbstloser, dem Wohle des ihm anvertrauten Gemeinwesens dienender 
M ühe, aber auch an Anerkennung und Ehren reich, so schloß der Redner, 
w ar das Wirken des Dahingeschiedenen in unserer S tad t. Als der 
Redner geendet, sang die „Liedertafel" Goethes herrliches Lied „Unter 
allen Wipfeln ist R uh". D arauf beschloß Herr P fa rre r  Stackowitz mit 
Gebet und Segen die schlickte und würdige Feier. — D as Denkmal 
besteht aus einem Postam ent und Kreuz von schwarzem schwedischen 
G ran it. D as Kreuz trügt die Inschrift: „Adolph Wisselinck, O ber­
bürgermeister, geb. d. 4. Novbr 1832, gest. d. 8. Dezbr. 1886. Gewidmet 
von seinen M itbürgern  und F reunden. Die Liebe höret nimmer auf!"

— ( T u r n v e r e i n ) .  Am S o n n tag  unternim m t der Verein eine 
T u rn fah rt nach Sckönsee, trifft dort außer den einheimischen T urnern  
noch mit denen aus Culmsee und vielleicht auch aus Gollub und Bliesen 
zusammen. M it Rücksicht darauf, daß die 3 Vereine noch gemeinschaft­
lich tu rnen  wollen, und daß eine G anztagsfahrt nickt beabsichtigt wird, 
wird der Haupttheil bis Tauer mit der Eisenbahn fahren; Abfahrt um 
11 Uhr 12 M in . vom Stadtbahnhofe. Eine besondere Freude würde 
es dem Verein bereiten, wenn nicht blos reckt viele M itglieder sich be- 
theiligen wollten, sondern auch eine Anzahl Gäste sich anschlösse. Wem 
es auf einen starken Marsch ankommt, der kann den ganzen Weg 
(28 Kilom.) zu F uß  zurücklegen; wer erst später abkoiwnen kann, der 
mag um 2 Uhr 19 M in . nachfahren. Verständigung darüber F reitag  
Abend beim T urnen  im S aale.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, M artell, Viol und Assessor Rochel. Die S ta a ts ­
anwaltschaft w ar durch H errn S ta a tsa n w a lt H aupt vertreten. V er­
u r t e i l t  w urden: der Schuhmacherlehrling Anton Skroinski au s Briesen 
un ter Ausschluß der Oeffentlickkeit wegen widernatürlicher Unzucht zu 
1 M onat Gefängniß, der Arbeiter A ndreas Komkowski au s Krajenszyn, 
bereits nut Gefängniß und Zuchthaus vorbestraft, wegen Diebstahls im 
Rückfall in zwei Fällen zu 6 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Jo h a n n  
D ahlm ann aus Thorn, der Arbeiter August Haak au s Weißhof wegen 
Hausfriedensbruchs, M ißhandlung und Sachbeschädigung, zu 2 auch 
wegen Körperverletzung, aä  1 zu 5 Wochen, aä 2 zu 8 M onaten Ge­
fängniß, der Schmied M a rian  Czalgoszewski aus Brzeszka, der Arbeiter 
Theophil Czalgoszewski aus Pieczenia wegen Diebstahls aä  1 zu 1 J a h r ,  
aä  2 zu 2 Ja h re n  G efängniß und zu je 2 Ja h re n  Ehrverlust, die A r­
beiter N icolaus Wielengowski, Peter Wilamowicz, Jo h a n n  Buchholz, 
M artin  P ilarski, V alentin Romanowski, sämmtlich aus Mlynietz, wegen 
Diebstahls, zu 2, 3 und 5 im Rückfall, aä 1 zu 1 Woche, aä 2 zu 4 M o­
naten, aä  3 zu 8 M onaten, aä  4 zu 4 Wochen, aä  5 zu 3 M onaten 
G efängniß, der Arbeiter Witkowski aus Culmsee, z. Z in Hast, wegen 
schweren Diebstahls zu IV 2 J a h re n  Gefängniß und 2 Ja h re n  Ehrverlust. 
Freigesprochen wurde der Arbeiter Joses Pekowski au s Neu-Culmsee von 
der Anklage der Sachbeschädigung und Thierquälerei.

— ( Hol z  v e r k a u f ) .  Bei dem am Mittwoch in F e rra ri 's  Gasthaus 
zu Piaski von der königlichen Oberförsterei Schirpitz abgehaltenen Holz- 
verkausstermin w aren viele Käufer erschienen. E s  kamen gegen 10 000 
Raum m eter Brennholz zum Verkauf. Die Gebote erhoben sich meisten- 
theils über die Taxe. Der ganze D orrath wurde geräumt.

— ( E r t r u n k e n ) .  Gestern wurde im rechtsseitigen W allgraben am 
Bromberger Thore, etwa 50 Schritt von der S traße  entfernt, eine schon 
in Verwesung übergegangene männliche Leiche aufgefunden. Dieselbe 
w ar n u r mit Hose, Weste und Gamaschen bekleidet und gehörte anschei­
nend dem Handwerkerstände an. Den polizeilichen Nachforschungen gelang 
es, in  dem Todten den etwa 18jährigen Schneidergesellen W ladislaus 
Fischer aus Culm zu ermitteln, welcher vor 8 Tagen im Gasthause „Z ur 
blauen Schürze" genächtigt hat. Der Verunglückte hat sich wahrscheinlich 
in der Trunkenheit im G lacis zum Schlafen niedergelegt, den Rock a u s ­
gezogen und ist dann, durch die Kälte aufgescheucht, ins Wasser ge­
taumelt.

— ( W e g e n  V e r k a u f s  v e r d o r b e n e r  E i e r )  wurde heute M ittag  
eine F ra u  aus Polen ins Polizeibureau citirt. S ie  hatte den Käuferinnen, 
die sie zur Rede stellten, mit groben Redensarten entgegnet. Die K äu­
ferin der letzten M andel w ar aber resolut und benachrichtigte die Polizei, 
welche das Vorhandensein von 3 schlechten E iern feststellte. Die V er­
käuferin kam noch glimpflich weg, da sie der Käuferin n u r das Geld 
zurückzahlen mußte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chs e l ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel
betrug m ittags 0,15 M eter ü b e r  Null. Die W assertemperatur beträgt 
heute 130 — Eingetroffen ist gestern auf der B ergfahrt der Dampfer
„Brom berg" mit einer Ladung Petroleum , Heringen, Kolonial- und 
Eisenwaaren aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer „Thorn" mit 
S p ir i tu s , W ein und Pfefferkuchen beladen nach Danzig und der Dampfer 
„Brom berg" mit gemischter Ladung nach Bromberg und Danzig.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00— 2,40 Mk. pro C tr., Zwiebeln 25 P f. pro 3 P fd , M ohrrüben 
10 P f. pro 3 P fund , Radieschen 10 P f. pro 3 B und, Kohlrabi 15 P f. 
pro M andel, Rettig 5 P f. pro B und, Gurken 0,30—0,60 Mk. pro M andel, 
Bohnen 10 P f. pro Pfd., Aepfel 10—20 P f. pro Pfd., B irnen  10—20 
P f. pro Pfd., P flaum en 10— 15 P f. pro P f t . ,  5—7 Mk. pro Ton., Pilze 5 P f. 
pro M aß, Steinpilze 10 P f. pro M andel, Reitzken 25 P f. pro 3 M andel, 
B u tter 0,80— 1,20 Mk. pro P fd ., E ier 75 P f. pro M andel, H ühner 
alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,90— 1,40 Mk. pro P a a r , Gänse 2,80 
bis 6,00 Mk. pro Stück, E nten lebend 1,80—2,50 Mk., geschlachtet 
2,40—3,75 Mk. pro P a a r , Tauben 60 P f. pro P a a r , Rebhühner 90 
P f. pro P a a r , Haasen 3 Mk. pro Stück. Fische pro P fund : Weißfische 
15 P f., Hechte 50—60 P f., Karauschen 50 P f., Schleie 50—60 P f., 
Zander 70 P f., Bressen 40—50 P f., B arbinen 40 P f., Aale 0,80— 1,10 
Mk. Krebse 1,50—4,00 Mk. pro Schock.

—r  Podgorz, 19. September. (Verschönerung). Unsere S ta d t ge­
w in n t immer mehr ein freundliches und auch städtisches Aussehen. S e it 
drei Wochen ist man damit beschäftigt, die Chaussirung der unsere S ta d t 
durchziehenden Posen-Bromberger Chaussee vom evangelischen Kirchhof 
aus bis zum Mühlenteick durch Steinpflasterung zu ersetzen. Die R ein­
lichkeit der S tad t wird dadurch sehr gefördert. Diese Arbeit läßt die 
Prooinzial-Chausseeverwaltung Posen ausführen. Die S tad tverw altung  
läßt die Seitenstraße pflastern, welche zum Stadtam tsgebüude führt und 
die Warschauer S traße  genannt wird. Vor verschiedenen Gebäuden sind 
hübsche V orgärten angelegt. D ann  sind auch mehrere N eubauten fertig 
geworden. W er Podgorz vor 20 Ja h re n  gesehen hat, erkennt es heute 
nicht mehr wieder.______

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Culm, 
M agistrat, Nachtwächter und Kämmereiarbeiter, 540 Mk. jährlich Danzig, 
M agistrat, Aufseher beider städtischen S traßenrem igung , 900 Mk. Gehalt 
jährlich. Graudenz (Ober-Postdirektion Danzig), Postamt, B riefträger, 
900 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuschuß jährlich. M irchau 
(O .-P.-D . Danzig), Postagentur. Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wohnungsgeldzusckuß. Sandhof, Gemeindebehörde, Polizei­
sicherheitsbeamter, 900 Mk. (750 M k.baar, 150 Mk. W ohnung). Scbarnau, 
Gemeindekirchenrath, Glöckner und Todtengräber, 110 Mk. im Ganzen, 
W ohnung ist nickt vorhanden. T h o r n ,  M agistrat, Bureauassistent, 
1650 Mk. jährlich mit S teigerung von 5 zu 5 Ja h re n  um 150 Mk. bis 
1950 Mk., während der Probedienstzeit werden 125 Mk. monatlich D iäten 
gezahlt. ___________________ ____________

Mannigfaltiges.
( D i e  E i n w o h n e r z a h l  v o n  B e r l i n )  beträgt 1 5 5 0 1 1 3  

ohne die gegen 200  0 00  Einwohner zählenden Vororte.
( S e l i g e r  M ü n c h  H a u s e n ,  w o  ist D e i n  R u h m  g e­

b l i e b e n ? )  Daß D u Dich am eigenen Zopf in die Höhe hobst, 
ist ein überwundenes Kunststück. Höre, was Hermann Bahr in 
der „Franks. Ztg." schreibt: . . . „vor allem zeigt sie, daß er 
ein jämmerlicher und unfähiger Kritiker ist, dem die erste Vor­
bedingung der künstlerischen Analyse fehlt: D as Vermögen, sich 
selbst von sich abzustreifen und sich dafür mit anderen Gehirnen 
zu bekleiden."

( E i n  Z w e t s c h e n k n ö d e l  - P r e i s  e s s e n )  hat dieser 
Tage in einem Gasthaus in Hcrnals bei W ien stattgefunden. 
D ie Gattin des Wirthes hatte zu diesem Zwecke die Riesenmasse 
von 4 0 5 0  Zmetschenknödeln hergerichtet. Es waren zwei Preise 
ausgesetzt, und zwar ein Herrenpreis, bestehend aus einer werth­
vollen Tabakpfeife nebst Beutel, und ein Damenprcis, ein reich 
ausgestattetes Portemonnaie. Der Kampf um die „Meisterschaft" 
dauerte von 7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts. Außer den stän­
digen Gästen der Restauration hatte sich eine große Anzahl 
sonstiger Zwetschenknödelfreunde eingefunden und machte sich mit 
Luft und Liebe an die Vertilgung dieser bevorzugten und dort 
so duftig zubereiteten Lieblingsspeise der Wiener. B ei der um 
1 Uhr nachts vorgenommenen Preisvertheilung wurde der 
Herrenpreis einem Pferdebahnbediensteten für 8 4 , der Damen- 
preis für 35 verzehrte Zwetschenknödel zugesprochen.

( L a n g e  u n t e r w e g s . )  Am 18. Oktober 1881 sandte 
ein Mädchen aus Dorum an ihren damaligen Bräutigam, einen 
Matrosen auf einem Segelschiffe, nach S an tos einen Brief ab. 
Letzterer erreichte den Adressaten dort nicht mehr, da das Schiff 
inzwischen schon nach anderen transatlantischen Häfen gesegelt 
war. Nach langen Kreuz- und Querfahrten kgm der Brief end­
lich als unbestellbar an das Reichs-Postamt nach B erlin  zurück, 
wurde dort amtlich geöffnet und hierdurch die Absendern, er­
mittelt. I n  diesen Tagen ist derselben nun ihr damaliger Brief 
an ihren Bräutigam , mit dem sie bereits acht Jahre verheirathet 
ist, durch das Postamt zu Lehe nach fast neun Jahren wieder 
zugestellt worden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Depesche -er „Thorner Areffe". 
Ro h n s t o c k ,  18. September. Kaiser Wilhelm und 

Kaiser Franz Joseph reisen morgen Bormittag nach Liegnitz 
ab, von wo am Nachmittage die Heimreise erfolgt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn . ^
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

19. Sep. 18. Sep.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 6 2 - 7 0 264—25
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 6 2 - 3 5 2 6 3 - 9 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vz "/<> ....................... 9 9 - 3 0 9 9 - 4 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 7 6 - 4 0 7 6 - 6 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 7 0 - 7 2 - 7 0
Westpreußische Pfandbriefe 3 V2 "/<, . . . . 9 7 - 6 0 97—90
Diskonto Kommandit Antheile 14o/<, . . . . 228—90 2 2 9 - 2 5
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 181—95 1 8 2 -2 5

W e i z e n  g e l b e r :  Sept.-O kt..................................
A p r i l - M a i ......................................................

191—25 1 8 9 -
1 9 4 -2 5 1 9 1 - 5 0

loko in  N ew y o rk ............................................. 104—75 103—
R o g g e n :  l o k o ..................................................

<sept.-Okt...........................................................
170— 169—
174— 1 7 2 -2 0

Oktbr.-Novbr..................................................... 169—70 169—20
A p r i l - M a i ......................................................

R ü b ö l :  S ep tem b er-O k to b er................................
1 6 5 -2 0 1 6 4 -  .
63—90 6 3 - 6 0

A p r i l - M a i ......................................................
S p i r i t u s : ...........................................................

5 8 - 9 0 5 8 - 5 0
50er lo k o .................................................. 6 0 - 6 0 -
70er loko ................................................... 41— 10 4 0 - 8 0

70er S e p te m b e r .............................................. 41— 10 4 0 - 6 0
70er S e p tb r .-O k to b e r .................................... 41— 10 4 0 - 6 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 V2 pCt. resp. 5 pCt,

K ö n i g s b e r g ,  18. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  
Liter pCt. ohne F aß  still. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 62,00 
M . B r. Loko nickt kontingentirt 42,00 M . B r.______________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m m .

T h e r m .

0 6 .

W i n d r i c h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B ew ölk . B e m e rk u n g

18. Septbr. 2bp 768.1 -f- 18.8 0 3

9bp 768.0 -f- 12.9 E 0
19. S eptbr. 7ba 769.2 -j- 10.1 NL- 0

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (16. n . T rin ita tis) den 21. S eptbr. 1890. 

Altstädtische evangelische Kirche:
M orgens 7*/, U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.
Vorm. 9Vr U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 

— Kollekte für die S tif tu n g  zum Gedächtniß der Kreuzkirche.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm. 9 '/ i  .U hr: H err Prediger Kalm us. — Kollekte zu Gunsten 

der Herbergen zur Heimat.
Vorm. I IV 2 U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpsarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche :
Vorm. 9 U h r: H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.



Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vernwgen des Goldarbeiters 
S r » « »  zu Thorn ist zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berücksichtigenden 
Forderungen und zur Beschlußfassung 
der Gläubiger über die nicht verwerth­
baren Vermögensstücke der Schlußtermin 
auf

den 1«. Oktober 18S«
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer N r. 4, bestimmt. 

Thorn  den 15. September 1890.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
______ Amtsgerichts.____________

Konkursverfahren.
I n  den, Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns
zu Thorn

( in  F irm a 61. A l i v I K «  L
ist infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
term in auf

den 11. Oktober 1890
vormittags 10 Nhr

vor dem Königliche« Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer N r. 4, anbe­
raum t.

Thorn  den 17. September 1890.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts.___________

Bekanntmachung.
Zu dem „Verzeichniß der Eisenbahn­

stationen m it gleichlautender oder ähnlicher 
Namensbezeichnung" ist der zweite Nachtrag 
erschienen und bei den Fahrkartenausgabe­
stellen des diesseitigen Bezirkes unentgeltlich 
zu beziehen.

B ro m b e rg  den 15. September 1890.
Königliche Eisenbahndkektion.
I n  öffentlicher Ausschreibung soll die 

Pflasterung einer Laderampe auf dem 
Bahnhöfe Thorn in 2 Losen vergeben 
werden und zwar: Los I. Lieferung von 
487 ebm geschlagenen Pflastersteinen, Los I I .  
Herstellung von 4486 gm Steinpflaster. Die 
Bedingungen können während der Dienst­
stunden in  unseren! Bureau eingesehen, 
auch gegen kdstenfreie Einsendung von 50 
Pf. fü r ein oder 1 M ark fü r beide Lose 
von uns bezogen werden. Verdingungs- 
termin den 25. September 1890 Norm. 
11V» Uhr. Zufchlagssrist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt 

_________ Thorn._________
Die Lieserullp von Kartoffeln und 

von Kolonialmaren
für die Küche des Pommerschen Pionier- 
Bataillons Nr. 2 ist für die Zeit vom 
1. November 1890 bis dahin 1891 zu ver­
geben.

Anerbietungen sind bis zum 15. Oktober 
einzusenden an die

Menagekonnnission.

n a e lr  N a a s s , v o r / i iß f l ic l i  8i t 26 m 1, s o w ie

Mseke jelier ktt
liefert

/I. Lude,
Oereekte- und 66r8t6N8tr.-Lke 129 I.

^ 6 K 6 v ü b »  ä e r  L n r ^ e rs e lm le .
« U u iN jlk «  ä ie  äas  H G t ts o lR « » -

IR L I» « » »  o lle r
^ r i iv ü l ie l i  le rn e n  w o lle n ,  k ö n n e n  e in t re te n .

15 chocol. farbige

W M " llelKN "W W
billig zu haben.

I  « i» H  W « 1 I « i» 1 ie i  x .

A u f la g e  2 5 2 ,000 ; das v e rb re !»  
leiste a l le r  deu tschenB  lä t t e r  über«  
H a u p t,a u ß e rd e m  erscheine „U eber»  
setzungen in z w ö lf  fre m d e n  S p r a ­
y e n .

D i e  M o - e n -  
w e l t .  I l lu -  
strirte Zeitung 
fUr Toilette und

vierteljährlich 
M .1.S5---75K r. 
J ä h r l ic h  er­
scheinen:

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 

enthaltend ge- 
Abbildgen 2000 .........

düngen mit Beschreibung, w lcde daö 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche fürDamen, Mädchen nnd Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren nnd 
die Bett- und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe nnd 
etwa4Euster-VorzeichnnttgenfiirWeiß- 
und Buntstickerei, Namens-Chiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen

damer S tr .  »8: Wien I ,  Operngcb
Pots- 
>sse 3.

Berichtigung.
I n  der gestrigen Beilage, betreffend die 

Nachweisung der städtischen Sparkasse, muß 
es bei Absatz Bekanntmachung, Zeile zwei 
heißen: „13. M a i I89 V ." nickt 1800.

Zehr schönes Eß- nnl>  ̂ /
zu haben Ecke der Schillerstraße 448 am 
laufenden Brunnen.____________________

Standesamt Thorn.
Vom 1. bis 14. Septbr. 1890 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Paul A rthur, S. des Bauunternehmers 

Georg Mesner. 2. Franziska Louise Emma 
Gertrud, T. des Regierungsbaumeisters 
Franz Mühlenbruch. 3. Erich Emil, S. 
des Arbeiters Eduard Goldbach. 4. Georg 
Alfred, S. des M aurers Eduard Schacht. 
5. Max W illy , S. des Kutschers Wilhelm 
Stahnke. 6. Friedrich Rudolf, S. des 
Maschinist Rudolf Schulz. 7. Helene, T. 
des Schmiedegesellen Joseph Sochalski. 8. 
M axim ilian Eduard, S . des Königl. W all­
meisters Franz Dolatowski. 9. Viktoria, T. 
des Schuhmachers Stanislaus Sämrichlewski. 
10. Marie Rosalie, T. des Arbeiters Ale­
xander Bonk. 11. Gertrud Emma Wilhel- 
mine, T. des Steuerbeamten Babst. 12. 
Horst Franz Paul Gustav, S. des Königl. 
Premierlieutenants im 21. Jnfant.-Regt. 
von Borcke Adolf von Wyszecki. 13. 
M artha Hedwig, T. des Tischlers Eduard 
Gribisch. 14. Joseph Stephan, S. des 
Schiffsgehilfen Joseph Gurski. 15. Erich 
Alfred Fritz, S . des Regiments-Tambours 
Karl Poplawski. 16. M arian  Siegmund, 
S. des Schuhmachermeisters Anton Li- 
pinski. 17. Leokadia Rosalia, T. des 
Schneidermeisters Thomas Dreschler. 18. 
Wladyslawa Franziska, T. des Lederzu­
richters Roman Kladzinski. 19. W illy  
Georg, S . des Kellners Gottfried Prost. 
20. Leo Michael, S. des Zieglers Joseph 
Garczynski. 21. Konrad, S . des Tischlers 
Theodor Roczynek. 22. M arian  Franz, S. 
des Schiffers Franz Walenczykowski. 23. 
Johannes Hugo, S . des Oberlazarethgehilfen 
Johannes Sydow. 24. A rthur Richard, 
S . des Bauboten Adolf Luka. 25. Johann, 
S. des Sattlers Franz Nowakowski. 26. 
Bronislawa Rosalia, T. des Schriftsetzers 
M ax Szwankowski. 27. Olga Frida, T. 
des Schlossermeisters August Seefeldt. 28. 
Helene, T. des Arbeiters Johann Batajczak. 
29. Valeria, T. des Hauseiaenthümers 
M arian  Szatkowski. 30. Karl Wilhelm, S. 
des Hilfsweichenstellers August Waschteit. 
31. Magdalena Agnes Frida, T. des Pre­
mierlieutenants im 21. Infanterieregiment 
Heinrich Fenski. 32. M arie, T. des M üllers 
Hermann Trenk. 33. A rthur Emil, S. des 
Schlossers Paul Naykowski.

d. als gestorben:
1. Friedrich, 1 I .  3 M . 24 T., unehel. 

S . 2. Klara, 9 M . 7 T., T. des Gastwirths 
Arnold Löwenberg. 3. Leokadia, 10 T., 
unehel. T. 4. Wladyslawa, 2 M . 7 T., T. 
des Zimmermanns Franz Rutkowski. 5. 
Arbeiter Hermann Tapper, 40 I .  1 M . 
11 T. 6. Anastasius, I I .  3 M . 29 T., 
S . des Schiffseigners M atthias Rudnicki. 
7. Anton, 1 I .  7 M . 7 T., unehel. S. 8. 
Martha, 1 I .  2 M ., T. des Arbeiters Franz 
Busikowski. 9. Boleslaw, 13 T., unehel. S. 
10. O ttilie, 25 T., T. des Arbeiters Karl 
Zarske. 11. Robert, 12 I .  11 M . 28 T.,
S. des Maurerpoliers Heinrich Kochinke.
12. Therese, 10 M . 9 T., unehel. T. 13. 
Schneidemüller Friedrich Aswald, 45 I .  7
T. 14. Alma Elisabeth, 1 M ., T. des Eigen- 
thümers Gustav Fliege. 15. Arbeiter Stephan 
Domanski, A lter unbekannt. 16. Mieczyslaw, 
3 M . 8 T., S . des M aurers Franz P ila- 
rowski. 17. W ladislaw, 1 M . 7 T., S. des 
Schmiedes M arian Wasielewski. 18. Alma,
1 I .  4 M ., T. des Müllergesellen Wilhelm 
M üller. 19. Unbek. männliche Kinderleiche, 
ca. Vs Stunde alt. 20. Eisenbahnbremser 
Johann Sczesny, 29 I .  11 M . 30 T. .21. 
Konrad, 2 M . 20 T., unehel. S. 22. Johann,
2 T., S. des Sattlers Franz Nowakowski. 
23. Kanonier Georg Fest, 20 I .  11 M . 8 
T. 24. Eduard, 4 I .  11 M . 23 T., S. 
des Restaurateurs Franz Swobodzinski. 25. 
Helene, 4 I .  11 M . 5 T., T. des Schuh­
machermeisters Franz Mykowski.

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Maschinist Johann Gutmann mit 

Emilie Bertha Kremin-Papau. 2. Kauf­
mann M ax Oskar Krüger mit Helene Bo- 
leslawa Elzanowski. 3. Restaurateur Adal- 
bert Reszkowski m it Franziska Golomski- 
Schönsee. 4. Former Rudolf Teske-St.- 
Lazarus m it O ttilie  Emilie Steinberg Posen. 
5. Postassistent Johann Paul Becker-Berlin 
m it Emilie Pauline M alvine Zemke - Rück- 
fort. 6. Stellmacher Anton Jackowski-Kl.- 
Mocker m it Anna Pi^tkowski. 7. Arbeiter 
Hermann Karl Törner m it Louise Bertha 
Ju lianna Bürth. 8. Sergeant im Pomm. 
Pionierbataillon Nr. 2 Hermann Ludwig 
Otto Zornow mit Amanda Selma Seepolt.
9. Königl. Eisenbahnbetriebssekretär Heinrich 
August Hönes - Allenstein m it Kaufmanns­
wittwe Klara M aria  Neumann geb. Schütze.
10. Arbeiter M a rtin  August W o lfs -W il- 
helmsthal m it Ernestine O ttilie  Kornischke- 
Gr.-Bartelsee. 11. Zahlmeisteraspirant B runo 
Gotthold Schröder-Bromberg m it Alma 
Bertha Adolfine Kämpf. 12. Klempner­
meister Adolf Friedrich S ilv ius  Granowski 
m it Jda Emma Mathilde Schulz - Jungen.
13. Baumeister Hermann Drube m it Martha 
Lange-Neuhoff. 14. M ilitäranw ärter Paul 
Balzer m it Elisabeth Plazalski-Znin.

ch ehelich sind verbunden:
1. Waffenmeister Paul Hugo Karl Schön- 

balk - Lissa und Laura Amalie Schmeichler. 
2. Schuhmacher Stanislaus Johannes Przy- 
bylski und Valeska Lewandowski. 3. M a ­
schinenbetriebstechniker Wilhelm Adolar Karl 
Ludwig Herkules Stähle-Erfurt und Amalie 
Emma Klara Schönknecht. 4. Eisenbahn­
bremser M arian  Przymorski und M arianna 
Politowski. 5. Arbeiter Theodor Zielinski 
und Schuhmacherwittwe JuliannaPetronella 
Pisarzewski geb. Kaczanowski.

0. 0 . Voran I 1»orn
Altstadt. Markt Nr. 29V

Herrenkonfektion, Tuchhandlung
beehrt sich den

ciWlig 8iimni1Iie!m HeuIieilM
_____________ für die Herbst- nnd Wintersaison ergebenst anzuzeigen._____________

Erlauben uns den E ingang unserer Neuheiten in

Modellhüten
wie sämmtlichen

U M " Nntznrlikeln "WU
fü r die Herbst- und Wintersaison anzuzeigen.

Altstadt 296. Lesclm. kapei'. 296. Altstadt.
Regulirt Hypotheken! Kauft billige Brotstellen!!

Sonntag den 21. September nachmittags
werde ich in Waldau (Station Papau), 1) 1 M illio n  M ark Stiftsgelder (auch auf 
Mühlen, Hotels u. s. w.) zu 4—5<V<> vergeben; 2) ein Schankgrundstück nebst 65 Morgen 
Acker, Wiesen, Gärten, Thonlager u. s. w. einzeln oder zusammen billig verkaufen oder 
verpachten. «tlo Llelir-Danzig, z. Z. W aldau

bei Frau Dr. 8ebuI1re.

Zn jeder deutschen Zamlie sollte die Thierdörse gehalten luerdeu;
denn die „Thierbörse", welche in Berlin  erscheint, ist unstreitig das interessanteste 
Fach- und F a m ilie n b la tt Deutschlands. F ü r jeden in der Fam ilie: M ann, 
F rau und Kind ist in jeder Nummer etwas enthalten, was interessirt. F ü r nur 
75 P f. pro Vierteljahr abonnirt man DM* bei der nächsten Postanstalt, wo man 
wohnt, auf die „Thierbörse" und erhält für diesen geringen Preis jede Woche 
M ittwochs:

1. Die „Thierbörse"; Vereinsorgan des großen Berliner Thierschutzvereins und 
von ca. 50 Thierzuchtvereinen, 3 große Bogen stark (eine Fülle belehrender 
und unterhaltender Artikel, illustrirt, und eine große Anzahl Annoncen aus 
dem gesammten Gebiet der Thierwelt nnd geschäftlichen Inha lts ).

2. gra tis: Die „Naturalien-, Lehrmittel- und Pflanzenbörse" (ebenfalls eine 
Fülle von unterhaltenden und belehrenden Artikeln).

3. gra tis: Das „J llustrirte  Unterhaltungsblatt" (Romane, Novellen, Beschrei­
bungen, Räthsel u. s. w. u. s. w.)

Kein B la tt Deutschlands bietet eine solche Reichhaltigkeit an Unterhaltung und 
Belehrung. F ü r jeden Thierliebhaber, namentlich aber für Thierzüchter, Thier­
händler, Gutsbesitzer, Landwirthe, Forstbeamte, Gärtner, Lehrer rc. ist die „Thier­
börse" unentbehrlich. Alle Postanstalten in allen Ländern nehmen jederzeit Be­
stellungen auf die „Thierbörse" an.

W M "K liw irre -W U
aus renommirten Fabriken,

Berkous von ollen ZnstrnMntkn,
Reparaturen und Stimmen

besorgtI Schillerstr. 448.

Akkordfilger
sucht 6. plelnve, M aurerm eiste r.

Maurer 
n. Erdarbeiter
finden bei hohem Lohn dauernde Beschäfti­
gung bei I.. Votlikelil L  8oek.

Unsere diesjährige Km- 
pagne beginnt am Dienstag den 
23. September. Arbeiteranmel- 
builgen nehmen mir am Sonntag 
vorher entgegen.
ru e lm iiM illk liiiilM .

Tüchtige Taillen- und 
Nockarbeiterinnen

finden bei hohem Lohn per sofort dauernde 
Beschäftigung bei

tterrmann 8ee!ig, Breiteste. 84.

F ü r mein Eisenwaarengeschäft suche 
einen

U M " Lehrling. "WU
Thorn

Meine seit vielen Jahren hierselbst mit 
gutem Erfolg betriebene

Nlm t- miv 
Nanllolagättnerei

beabsichtige ich, wegen Ablebens meines 
bisheriger! Pächters, von sofort oder später 
unter günstigenBedingungen zu verpachten, 
v a v i c k  T h o rn

G rnnkaner B irn e n  sind z. h. Gerechteste 126.

M vm b tM ltt Wolloäi,
10 Jahre, geritten und gefahren, sehr 
leistungsfähig, preiswerth zu verkaufen.

Kunäklaek, Premierlieutenant, 
Breitestraße 459 I I I .

A u fm iir le rin
gesucht Culm erstr. 300/7.

N  pmÄmiiiri! Ä
finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Pension. Näheres Breilestraße 459 II .-I sreundl. Wohn., I Tr., von 3 Zim. n.  ̂ Zub. ist in  der Tuckmacherstr. zu verm. 
Näheres Neustadt. M arkt 147/48, 1 Tr.
herrschaftliche Wohn., 7 Zimmer rc., von ^  sofort resp. 1. Oktober cr. zu vermiethen. ä. lgajew8ki, Bromberger Vorstadt.
iA in e  herrschaftliche Balkonw'ohnung, be- ^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.Chausseeneubau

Bahnhof Jablonowo, Buchwalde, 
Neudorf, Gr.-Plowenz, Äl.-Rehwalde.

5 S ch a ch tm c is te r
im Chausseebau erfahren, sowie

100—130 A rbeiter
finden von sogleich fü r den ganzen W inter 
bis zum kommenden Herbst lohnende Be­
schäftigung. Meldungen aus der Baustelle.AI.

4 große Wohnung, in der 2. Etage, von K 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
muthet zum 1. Oktober f .  81epkan.4 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, T Entree, Küche und Zubehör, ist vom 1. 
Oktober zn vermiethen Jakobsstr. 227/28.
iAUne Wohnung von 4 Zimmern nebst ^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in der Kaffeerösterei.
lA in  möblirtes Parterrezimmer zu ver- ^  miethen Gerechtestraße 129.
s L in  möbl. Zimmer zu verm. bei ILube, ^  Gerechteste 129 I, Eingang Gerstenstr. 
M ^ö b lir te  u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl.

Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau änna KanlliewZka, „Waldhäuschen."

Invaliditäts- u. 
Ahns - Nktsichttiiiis.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :A. Arbeitsbescheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde;
ö . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 

des Arbeitgebers;
6. Krankheitsbescheinigung von K ran­

kenkassen ;
0 . Krankheitsbescheinigung von Ge­

meindebehörden 
sind vorräthig in  der6. vombnolVZlri Buchdruckerei,

K atharinenstr. 204.

1 Wohnung, L K -s M :
leitung, ist vom 1. Oktober zu vermiethen.

1. frobwerk, Neustadt 88.
^ Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermiethet ss. 81epyan.
lA in e  herrschaftliche Balkouwohnung. 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Elisabethstraße 266.

Okarles Oagpen.
1. Etage ist von sofort zu vermiethen. 

^  VVIK86, Elisabethstr.
Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 16.
1 Wohn., Z., K., Küche u. Burschengel.,möbl. 
^ a. unmöbl.v.l.Okt. z.v.Tuchmacherstr. 170.
sLine kleine freundliche Wohnung zu ver- 
^  miethen bei Kolre, Breiteste. 448.

Ausmärten« «..LL'-M, sL^in großes gut möblirtes Parterrezimmer 
^  zu vermiethen Tuchmacherstraße 173.

K c h ir tz e n h a u s .
Sonnabend den 20. September er.

Großes Militär-Comkrt
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artill.- 

Regiments Nr. 11.
Ansang 8 Uhr. — Entree 30 P f. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
_________ 86baIIinatu8, Stabshautboist.

i m - Vmiii.
Sonntag den 21.:

T im M lt  nach Schönste.
Abfahrt nach Tauer um 11^ Vorm.

vom Stadtbahnhof.
Z M "  Gäste find w i l l k o m m e n .

Der Kursus für
K ö iM W lW  u. Isn r

in  V k o r iK
beginnt am 20. Oktober. Vom l7. Ok­
tober an bin ich zur Entgegennahme von 
Anmeldungen bereit.

Hochachtungsvoll

L. stäupt, Tanzlehrer.
H. komann, Rurstfabrikallt

empfiehlt von jetzt ab täglich

Zk warme
Knoblauchsviurst

von vormittags 9 und abends 6 Uhr ab.
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab:
I M -  Frische "W U

Grüß-, Blut- und Leberlviirstihev.
___________ öenjamin Nullolpb.

Möbl. Z., Kab. u. Burscheng. z. v. Bankstr.469. 
M.W.v.2Z.u.Küche,1Tr.,Tuchmacherslr.183. 
HLromb. Vorst. Sckulstr. 170 ist die 2. 
^  Etage, 6 Zinn, Küche, Kammern u. s. w. 
versehungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen.

Die Gärtnerei nebst Rohnung,
Neue Culmervorstadt 00, ist vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienlvohnungen von sogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition.
1 Laden n. Wohnung z. v. Tuchmacberstr. 183. 
Ms>öbl. Zim. Kab. u. Burscheng. a. Wunsch 

Pferdestall zu verm. Gerstenstraße 134.
M ^itte lwohnungen z. verm. bei !g. llanebl, 

Klein-Mocker 676 (unweit der Kirche). 
f re u n d !,  geräumige Familienwohnung zu 
o  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei

Lnäemann, Elisabethstr. 269.
<^>ie 2. Etage m it jetzt groher Heller 
^  Lrüche und Zubehör billig zu ver­
miethen Tuchmacherstraße 155.
IL in e  kleine möbl. Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen______ Gerechtestraße 129.
Lsiferdeställe zu verm. Mauerstr. 361/64.
P  dlioolai.

Töorner Marktpreise
niedr. Ihöchster

B e n e n n u n g  P r e i s .

14 00 18 50
13 00 16 00
13 00 15 50
13 00 14 00

4 50 5 00
4 50 5 00

12 00 17 50
4 00 4 80

10 00 18 20
7 60 13 00

— — 1 20
— — 1 00
— 80 1 00

1 40 1 60
— — 1 60

1 00 1 20
1 80 2 40
3 00 3 20
1 50 4 00
1 60 2 20

— — - 1 40
1 00 1 20
1 00 1 20
1 00 1 20

— — — - 30
— 10 — 12
— 20 — 22
— — 1 10
— — — 30

Weizen 
Roggen .
Gerste . .
Hafer . .
Lupinen .
Wicken. .
Stroh (Richt-)
Heu . .
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter .
Eier . .
Krebse . .
Aale . .
Zander 
Hechle . .
Barsche .
Schleie 
Weißfische.
Milch . . 

etroleum 
p iritus  . 

Spiritus ldenaturirt)

!00 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

Täglicher Kalender.

1890. § §
-s
L

§
d

F
8
>3r:

8 8 L E n
G Z Z Z

September . . 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 — — — ___

Oktober. . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —

November. . . — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22

Druck und Verlag von C. D o m b r o m t k i  tu Thorn.


